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Eine polniſche Legende. 
— Berlin, 4. Okt. 

Daß die Polen phantaſievolle Leute find, beweiſen fie 
wiederum durch die ſeltſame Behauptung des Krakauer „Czas“, 
Fürſt Bismarck habe im Jahre 1864 mit dem inzwiſchen 
verſtorbenen Fürſten Ladislaus Czartoryski über die Wieder⸗ 
Nr Polens verhandelt und ein ſelbſtän⸗ 
diges Polenreich mit mehreren Wojwodſchaften ange⸗ 
boten, was aber Czartoryski abgelehnt habe. Bei dieſer Er⸗ 
aählung kann natürlich nicht die Frage intereſſiren, ob fie wahr 
oder nicht wahr iſt und was Fürſt Bismarck zur Aufklärung 
mitzutheilen hätte, ſondern das einzig Intereſſante dabei iſt, 
daß es eine polniſche Legende von einer derartigen wirklich 
maßloſen Abenteuerlichkeit giebt Ueber die Unrichtigkeit 
des Mitgetheilten iſt kein Zweifel möglich. Abge⸗ 
ſehen davon, daß Fürſt Bismarck mit jenem Angebot einen 
ganz unbegreiflichen Widerſpruch zu ſeiner ſonſtigen, ein kleines 
halbes Jahrhundert hindurch feſtgehaltenen Polenpolitik be⸗ 
gangen hätte, ſo iſt der angebliche Zeitpunkt für dieſe ſagen⸗ 
baften Verhandlungen jo unglücklich wie nur denkbar von den 
Erfindern gewählt worden. Im Jahre 1864 war der letzte 
Aufſtand in Kongreßpolen eben erſt mit ungeheurer Kraft⸗ 
anſtrengung Rußlands, aber auch mit zermalmendem Erfolge 
niedergeſchlagen worden. Ruſſiſch⸗Polen lag regungslos vor den 
Füßen des Zaren Alexanders II. Wie ſich aber die Bis marck⸗ 
ſche Politik während des Aufſtandes von 1863 zu der polniſchen 
Frage geſtellt hatte, das ſollte doch wohl bekannt fein. Der 
damalige Herr v. Bismarck hat im Abgeordnetenhauſe, wo der 
Konflikt auf feiner Höhe ſtand, Angriffe wegen der werk⸗ 
thätigen Unterſtützung Rußlands gegen die 
Aufſtändiſchen erfahren müſſen. In einer ganzen Reihe 
von Sitzungen, vom 16. bis zum 28. Februar 1863, gab es 
ſtürmiſche Debatten über die polniſche Frage. Die Regierung 
wurde durch den Antrag Hoverbeck aufgefordert, weder der 
ruſſiſchen Regierung noch den Auſſtändiſchen irgend eine Unter⸗ 
ſtützung oder Begünſtigung zuzuwenden, demgemäß alſo auch 


keinem der kämpfenden Theile das Betreten des preußiſchen] Py 


Gebiets ohne gleichzeitige Entwaffnung zu geſtatten. Der 
Antrag bezog ſich auf die dr ien Konvention, wo⸗ 
nach ruſſiſche Truppen in der Verfolgung von Inſurgenten 
preußiſches Gebiet unter beſtimmten Bedingungen paſſiren 
durften. In ſeiner Zurückweiſung des erwähnten Antrages 
entwickelte der Miniſterpräſident Anſchauungen und Abſichten, 
die vor ganz Europa klar legten, daß er ſich durchaus nicht 
auf die Neutralität zu beſchränken wünſchte, ſondern 
daß ihm die Rn: Begünſtigung Ruß⸗ 
lands am Herzen lag. 

Es iſt inzwiſchen längſt bekannt geworden, weshalb der 
Leiter der preußiſchen Politik inmitten der kritiſchen Zuſpitzung 
des Verhältniſſes zu Oeſterreich eine Unterſtützung 
R u — d 3 für hielt. Für die kommenden großen 
Auseinanderſetzungen in Mitteleuropa bedurfte er der Neu⸗ 


tralität des Zaren reichs, und es ſteht ganz 
außer Zweifel, daß die ſympathiſche Haltung Alexanders II. 
gegenüber Preußen und ſpäter dem Norddeutſchen Bunde in 
den Kriegen von 1866 und 1870 weſentlich zurückzuführen iſt 
auf die guten Dienſte, die Preußen 1863 geleiſtet hatte. Wie 
alſo die Berliner Politik dazu gekommen ſein ſoll, im Jahre 
1864 den phantaſtiſchen Traum eines ſelbſtändigen Polen⸗ 
reiches zu nähren, bleibt das Geheimniß des „Czas“. Nicht 
einmal daran läßt ſich denken, daß Bismarck etwa Verlegen⸗ 
heiten für die öſterreichiſche Staatskunſt habe ſchaffen wollen, 
wie er es im Jahre 1866 mit der Ermunterung Ungarns 
allerdings gethan hat. Die preußiſch⸗öſterreichiſchen Gegen⸗ 
füge waren 1864 noch nicht bis zum unvermeidlichen Bruch 
gediehen. Aber auch wenn es der Fall geweſen wäre, ſo hätte 
die polniſche Frage am wenigſten als Werkzeug einer Erſchüt⸗ 
terung des Habsburgiſchen Reiches herhalten können, wie denn 
auch im Jahre 1866 wohl die ungariſchen Selbſtändigkeits⸗ 
beſtrebungen, nicht aber die eines andern Volksſtammes des 
Donaureichs als Hebel benutzt wurden. 
Der Krakauer „Czas“ ſollte lieber gleich Näheres über 

ie von ihm aufgebrachte Geſchichte mittheilen, da er durch 
die Bismarckſchen Blätter ohnehin aufgefordert werden wird, 
ſich weiter zu äußern. 


Deut ſchlaud. 

W. B. Berlin, 4. Okt. In der heutigen Plenarſitzung 
des Bundesraths wurde der Vorlage betreffend die Vor⸗ 
nahme einer Berufs⸗ und Gewerbezählung im 
Jahre 1895 die Zuſtimmung ertheilt. Die Vorlagen über 
weitere Entwürfe von Beſtimmungen, betreffend Aus nah⸗ 
men von dem Verbote der Sonntagsarbeit in 
gewerblichen Anlagen, betreffend Ueberſichten der Einnah⸗ 
men und Ausgaben der Schutz t von 
Kamerun und Togo, ſowie des ſüdweſtafrikaniſchen 
Schutzgebietes für 1892/93 und für 1893/94, betreffend die 
allgemeine Rechnung über den Landeshaushalt von Elſaß⸗ 
Lothringen für das Etatsjahr 1890/91 und der Antrag Waldeck⸗ 
vrmonts betreffend das Ausſcheiden der ſtaatlichen Tiefbau⸗ 
betriebe der Fürſtenthümer Waldeck und Pyrmont aus der 
en ee wurden den betreffenden Aus⸗ 
ſchüſſen ü berwieſen. 

— Zu der Proteſtnote des deutſchen Botſchafters in 
Waſhington gegen den amerikaniſchen Zuſchlags⸗ 
zoll auf Zucker wird offiziös im „Hamb. Korr.“ bemerkt, 
daß dieſer Proteſt ſich ſtützt auf den preußiſch⸗ame⸗ 
rikaniſchen Handels vertrag vom 1. Mai 1828, 
auf Grund deſſen der Bundesrath wiederholte Ermäßigungen 
des deutſchen autonomen Tarifs auf die amerikaniſche Einfuhr 
angewendet hat, weil beide kontrahirende Theile ſich gegenfeitig 
die Behandlung auf dem Fuße der meiſtbegünſtigten Nation f 
zugeſichert Kur Auf den Notenaustauſch von 1890 kann 
dieſer Proteſt ſich deshalb nicht ſtützen, weil dieſer Austauſch 
kein vertragsmäßiges Verhältniß begründete; die Reichsregie⸗ 


rung ſagte die Zulaſſung der amerikaniſchen Einfuhr, nament⸗ 


lich von Getreide u. ſ. w. zu den ermäßigten Sätzen des Han⸗ 
delsvertrags mit Oeſterreich nur zu, weil die bekannte Klaufer 


der Me. Kinley Bill davon die zollfreie Zulaſſung des deut⸗ 


ſchen Zuckers abhängig gemacht hatte. 

— Dem Präſidenten der königlichen Regierung iR. Senne 
Prinzen Sede in ein weiterer Urlaub bis 1. April 1 be⸗ 
willigt worden. Die Vertretung desſelben übernimmt, gt bie 
Get te" hinzufügt, auch für die Folge Ober⸗Regierungsrath 


v. Se ß. 
9 Landesdirektor für Schleswig⸗ 8 
v. Ahlefeld der ſeit Anfang der 70er un, an der Spibe de 
chens en Verwaltung ſteht, wird zum 1. Januar n. 5 
den Ruheſtand treten. 

— Um dem Unteroffiziermangel zu begegnen, wich, 
er dem „Reichsboten“ entnehmen, von jetzt ab der Kurfus 
auf den Unteroffizterſchulen in Potsdam, Jülich, 
Weißenfels und Ettlingen nur ein zweijähriger werden, 
während auf den Unteroffizierſchulen zu Beebric und Marien⸗ 
werder 8 noch eine ‚dreitäbrige Dienſtzeit verbleibt. An 
1. Okt ber find die außoeblibeten 1 reed u den Regt⸗ 
mentern geſandt, wo fie, falls fie ft bren, nach kurzer & t 
zum Unteroffizier befördert werden. W großer Theil der Aus⸗ 
gebildeten, nämlich alle diejenigen, die früher auf einer Unter⸗ 
offizt a ge po ſich gegenwärtig in Weilburg, Neubretladh, 
Illich, Wohlau und Annaburg definden, geweſen ſind, 2 über⸗ 
haupt nur einen zweljährigen Kurſus auf den Unteroffisterichulem 
durchgemacht. 

— Aus Leipzig, 3. Oktober wird der „Voſſ. Ztg.“ 
geſchrieben: Nachdem der hieſige Stadtrath vor Kurzem mit 
der von ihm beliebten Auslegung der revidirten Städteordnung 
über die Erwerbung des Bürgerrechts eine 
empfindliche Niederlage erlitten hat, ſoll nunmehr das 
Wahlſyſtem für die Stadtverordnetenwahlen einer A hb⸗ 
änderung in rückſchrittlichem Sinne unterworſen werden. 
Eine Rechtsvorlage, die den Zweck verfolgt, an Stelle der 
jetzt beſtehenden allgemeinen gleichen Liſtenwahl ein Klaſſen⸗ 
wahlſyſtem nach preußiſchem Muſter einzu⸗ 
führen, ht bereits fertig geitellt und wird vorausſichtlich in 
nicht allzu ferner Zeit auch das Stadtverordnetenkollegium 
beſchäftigen. Die a beſtimmt: 

Die wahlberechtigten 
klaſſen eingetheilt werden, deren jede 24 Stadtoerordnete zu 
wählen hat. Nach dem bereits im Wortlaut vorliegenden Ent⸗ 
wurf eines Nachtrags zum Ortsſtatut würde alsdann die erſte 
Wäblerabtheilung aus denjenigen höchſtbeſteuerken Bürgern beſtehen, 


auf die fünf Zwölftel des Geſammtbetrages der von allen ſtimm⸗ 


fähigen 888 u hie a Steuern entfallen. Mindeſtens 
aber ſollen 5 Prozenk der Bürger zu dieſer Klaſſe gehören. Von 
den nächſt höchſtbeſteuerten Wahlberechtigten bilden 15 Proz. die 
zweite Wählerklaſſe, während alle übrigen in den dritten Wahl⸗ 
körper verwieſen werden. Nach einer vom Stadtrath auf Grund der 
ee air 1892 gelerllaten uſammenſtellung würden dem⸗ 
nach a I. Wählerk 9 N 1171 Wähler (896 Anſäſſige und 275 
ger mit 20989 8 M. Steuern entfallen, während die 


II Wäblerklaſſe 3552 Wähler (2084 Anſäſſige und 15 Unan⸗ 


läſſige) mit 1091227 M. Steuern und endlich die III. Wahler⸗ 


9700 1175 006 Wähler (1756 Anſäſſige und 17 279 Unanfäfftge) pa | 


M. Steuern umfaſſen würden 
Leider ſteht es ſchon jetzt außer Zweifel, daß das in 
ſeiner Mehrheit aus rückſchrittlichen Elementen en ee en, RL Te Das Meere Par er Simmense. [ip a zuſammen⸗ 


Willem's Brautfahrt. 


Von Fritz v. Mauser 
Nachdruck verboten.) 

n müden Schatten ſenkte ſich der Wend nieder, frühzeitig, — 
lötzlich fait. Denn wie die Sonne hinter die grünen Berge ver⸗ 
unken war, da flammte es nur noch zum letzten Male von drüben 

auf, blendend hell mit ſcharſem, flüſſigem Gold durch die webende 
Dämmerung gleitend, ein zerfließender Purpurmantel. Und hoch 
begannen die grauſchwarzen Rieſen in die Höhe zu wachſen, felſige 
28 die wie 5 en vom tiefblauen Himmel 
fi abhoben. klare, Luft ſchien ermattet zu ſein; 
kein Hauch bewe 15 "fe 12 alitt Klein, Itebfojend über den 
Spiegel des weiten Ianfieer Sees; das Plätſchern der Ruder 
war ſchon längft verſtumm 

„Ein herrliches Bild,“ 8 bewundernd ein fremder Städter, 

der auf der Terraſſe des Seehotels ſtand und zuſammenfröſtelnd G 
in einen weiten ſchottiſchen Plald ſich einwickelte. „Wunderbar“, 
wiederholte er, wie in Gedanken verſunken, als wolle in Auge 
das ganze berrliche Panorama in fih aufſaugen. Er wandte ſich 
um und blickte zum Lofer empor, der drohend und ftarr aus ver⸗ 
ſchwommenem Untergrunde ſich emporhob, ein kahler Felſen in⸗ 
mitten einer lebenden Maſſe. Die nackten Kanten ſchienen zu er⸗ 
zittern, denn we langten noch die fhlefen Strahlenbündel der 
verſinkenden Sonne. Ganz el leicht ı eg 8 zog ein feiner, 
A Nebel empor, Dun Spinngewebe, in das ſich 
bg — Pfeile der ee led 8 hatten, ohne entgleiten 
önnen. 
Der fremde Städter pra, kein Wort mehr. Er Fade, 8 
‚Hier könne man nur ftumm, mit der Seele bewundern 
888 Als wenn in gewaltiger Er die Natur ihr wüllches 
Lied Ja ihr heiliaſtes. A ickte um ſich. 
and neben ibm ein Bauer er dem Thale, ein alter, 
jetumpter Geſelle, ſchlecht raſirt, . müden, herabhängenden Zügen 
m faltigen, verhärmten Geſicht. Er hieit den breiten Strohhut in 


den gefalteten Händen; ſeine Augen waren ſtarr auf den See oe 


J ee a aa A ee während bie welken, batte e galt den ſich zuckend zu be⸗ 
wegen ſchienen, als wenn der Alte 
Ur willtürlich entblößte auch 5 Städter ſein Haupt; vernahm 
er ja auch das helle, Kingende Glöcklein des nahen Kirchthurms 
nden eie Töne, die von Ark Bergen zitternd zurück echoten — 
ua in fetfem Beben erſterbend. 
Der Alte hatte den Mitbeter bemerkt. 
„Ve rgelts Gott“, begann er leiſe, „betens mit mir um die 
arme Seel'.“ 
Der Städter deutete auf den See. 
a“, fuhr der Alte fort, „hier war's. Inmitten des Sees. 
Wix baben's hier vom Ufer, genau ſehen können, ohne irgendwie 
ae zu, können. Es wär' ja ohnehin zu ſpät a'weſt. Mein 
nziger!“ 
hr Sohn iſt bier verunglückt 2˙* 
Denn a SR Wann's fo haben wollen, ah recht! Vergelt's 
Gott, daß & mitbet’.bab’n“. en Alte wandte ſich um und ſchlürfte 
langſam ſchweren Schrittes d 
uch der Städter verließ ln Beobachtungspunkt; es war 
ohnehin ſchon empfindlich kühl geworden. Alle Gäſte waren bereits 
auf der e Veranda, wo die Lichter flackerten und die ker 
gr ellner geſchäftig umpericoffen, dorthin wandte er ſich. E 
Jan bald neben einigen Altauſſeer Honoratioren Platz, die bier 
Ur Pfelfe tauchten und das braungelbe Bier tranken. „Ein gott⸗ 
voll ſchöner Abend“, begann der Städter, ſeinen aroßkarrirten, 
langen Regenmantel und —— Plald einem herbeigeellten Kellner 
SER, N tiefe 
Dieſe trügeriſche be lachte der Salinenarzt, „Sie wiſſen 
ja, fü 1 5 ug: tief“. 


it d e?“ 
Ks Da töunten ihnen die Wellen ſo manche Geſchichte 
erzählen 
5 „O, da werden Sie ja wifjen, * dieſer alte Bauer war, der 
neben mir geftanden und gebetet hat 
„Der Arme! Dem iſt ein roßes Unglüd widerfahren. Es 
iſt zwar nur eine alte Geſchichte 


ga Ba nl ine ae e 
Au n ne einfache, alte Gefchichte. 
ſie Iren erzählen. Wir ſitzen bier jo gemüthlich 
Gäſte ſchoben zuſammen, der Städter machte 28 ſich bequem, 
trank 3 einen Schluck un ſeinem Bier, rauchte ſich eine lange 
Havannah an, und der Arzt begann: 
Vor Jahren noch, ich war erſt hierher gekommen, war dieſer 


Na, ich will 


Alte noch einer der angeſehenſten, reichſten Bauern von Altauffee. 


Er hatte eine ſehr hübſche Beſitzung, eine Alm, auf der etwa 
vierzig Kühe weideten, ein recht niedliches, freundliches Haus, 
war mit einem Worte einer der Beſtbeneldeten. Sein Un⸗ 
glück war nur, daß ihm ſein Weib viel zu früh geſtorden war 
und er ſich mit ſeinem Elnzigen, dem Willem, keinen rechten 
Rath zu ſchaffen wußte. Wie es eben in ſolchen Kreiſen öfters 
vorzukommen pflegt, hätte der Willem weit über feinen Kreis 
hinaus ſollen, etwa ein g'ſtudirter Herr, ein hochwürdlger Herr 
Pfarrer gar werden ſollen. Aber zum Studiren war der Einzige 
vom reichſten Almbauer viel zu wenig aufgelegt. Sum behagte es 
Be Weber und lieber, den ganzen lieben Tag in Nee zu 
n 
Schürze daherzulaufen — er durfte es ja thun, der Almbauer 
x |batte in der Stadt genug Geld auf der Bank liegen. Wie lange 
ſo etwas geht, können 857 ſich ja leicht denken; bald hatte der 
Almbauer nichts als eine Svpotbel, auf feiner Beſitzung, und 
Willem konnte nichts als zum Militär gehen, um drei Jahre 
Pferde zu putzen. Dieſe Soldatenjabre ſchlenen ihn gebeſſert zu 
gaben. Denn wie er als Urlauber, als Dragoner Korporal nach 
Hauſe kam, da ließ er ſich recht gut an, und ſchon verſprach man 
885 1 Wee na eng ern gelin d ee wieder in bie 
e, ſchuldenfrei zu kriegen. oppeltem Eifer war 
ebe Ace a d nad, Das e er 
pfuſchte aber, das jo viele leichtſinnige Jahre langſam, 
untergebracht, auf einmal wieder emporrichten, 1155 4 el 
Mittlerwelle begann man auch im Dorfe ſchon davon zu reden. 
Willem werde bald des Kreuzbauern Annerl beirathen, die ſau⸗ 


berſte Dirne im ganzen Umkreis. Er war um dieſes Mädchen zu. a 
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ürger ſollen fortan in drei Wähler 


des Alten Geld zu verpraſſen und hinter jeder 


nach. Das einmal Ver⸗ 


2 
Er 


worden. Im Jahre 1888 hatte Graf Hugo H 


preußiſchen Berggeſatzes vom 24. Juni 1865 beſtanden habe, 


BVourſchlein unter die Bauern 


n 


* 
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ſetzende Stadtvcrordreten⸗ Kollegium der beabſichtigten Ber: 


ſchlechterung des beſtehenden Wahlrechts bedingungslos zu⸗ 


ſtimmen wird. 


die gemiſchte zur Regelung des 
iſchen Steuerweſens vor, die Einkomm enfleuer wie 
bisher cuf 70 bis 100 Proz. zu belaſſen, ferner an Stelle der Ge⸗ 
bäudeſteuer eine Haus ſteuer von 4 Proz. zu erheben, die Ge⸗ 
werbeſteuer auf 100 Proz. anzuſetzen, die Wohn⸗ und Miethsſteuer 
gänzlich aufzuheben. Als Erſatz dafür wird eine Kanalgebühr von 
1 Proz. und die weitere Ausbildung der ſftädtiſchen Umſatzſteuer 
unter Einbeziebung der Neubauten bis 1¼ Proz. vorgeſchlagen. 
. ů—7˖—kỹN8: . —„—-— . —— . 


Aus dem Gerichts ſaal. 


? Gneſen, 4. DM. [Mordprozeß Studzinski. 
Schluß.] Der zu der Verhandlung geladene Hauptzeuge, Maurer 
Mliſztiewicz, war auf der Reiſe hierher leider vom Schlage 
gerührt worden; es wurde deßhalb ſofort Herr Land⸗ 
gerichtsrath Molle abgeſandt, den Kranken noch eidlich zu 
‚beınefmen. Im Laufe der Verhandlung ging ſpäter von 
dem Herrn die telegraphiſche Nachricht ein, daß er exit 
in der Nacht zurückkehren könne. Infolge deſſen wurde 
die Verhandlung, wie gemeldet, geſtern Abend ½8 Uhr abgebrochen. 
Aufgenommen wurde fie wieder heut ½10 Uhr, zunächſt mit Ver: 
leſung des Protokolls über die gerichtliche Vernehmung des Mau⸗ 
rers Miſzkiewicz, welcher wohl ſchwerkrank, aber vollſtändig ver⸗ 
nehmungsſählg geweſen war. Nachdem noch Herr Landgerichts, 
rath Molle unter Zeugeneid über die Verhandlung berichtet hatte, 
wurde die Beweisaufnahme geſchloſſen und der erſte Staatsanwalt 
Zachle erbob die Anklage, in welcher alle Momente ſehr geſchickt 
verknüpft waren; der Staatsanwalt führte aus, duß die Schuld 
des Angeklagten offen vorliege. Der Vertheldiger, Rechtsanwalt 
Meinhardt, ſuchte zwar feiner ſchwierigen Aufgabe nach Möalich⸗ 
keit gerecht zu werden, indem er, wo es nur anging, die Thatſachen 
zu entkräftigen beſtrebt war, die Geſchworenen kamen aber ſchon 
nach kurzer Zeit — und wie man ſpäter erfahren konnte, einſtim⸗ 
mig — zu dem Ergebniß, daß der Angeſchuldigte beider Mordthaten, 
des Raubes und der Brandſtiftung ſchuldig jet. Das Urtheil des 
Gerichtshofes lautete demgemäß, wie bereſts telegraphiſch mitge⸗ 
tbeilt, auf Todesſtrafe und 10 Jahre Zuchthaus. Der Verurtheilte 
zeigte ſich trotzig und verſtockt bis zuletzt. 


Beuthen O.⸗S., 4. Okt. [Ein 46 Milllonen⸗Pro⸗ 
ze ß] iſt geſtern von dem Landgericht Beuthen vorläufig entſchleden 
enckel von Donners⸗ 
marck als Befiger des Familienfidetkommiſſes der Minderſtandes⸗ 
heriſchaft Beuthen gegen die preußiſche Bergverwaltung Klage an⸗ 
defirengt, indem er zugleich beantragte daß nicht der Bergverwal⸗ 
tung, ſondern der genannten Fideikommißherrſchaft innerhalb ihres 
‚ Territoriums das Bergregal bezüglich aller Foſſtlien in dem Um⸗ 
fange zugeſprochen wurde, wie es bei dem Inkrafttreten — 
un 
daß der Fokus ſchuldig jet, ſich jeder ferneren Ausübung des 
Regals innerbalb der bezeichneten Grenzen zu enthalten Der 
Werth des Streitgegenftanded war auf eine Million Mark ange⸗ 
nommen worden gegenüber dem wahren Werthe viel zu niedrig, 

denn in dem in Betracht kommenden weiten Bezirke waren damals 
ſchon gegen 80 Stein kohlen⸗„ 30 Blelerz‚ und 100 Zinkerz⸗ 
gruben verliehen. Nachdem fie am Landgericht Breslau mit 
der Klage durchgedrungen, vom Oberlandesgericht aber abge⸗ 
wleſen waren, erneuten die Grafen Donnersmarck die Klage 
und gingen die vom Landgericht Beuthen eingeforderten 
Gutachten dahin, ohne daß die von den Beklagten betriebenen Berg⸗ 
werke in Betracht gezogen worden, den Werth des Streitgegen⸗ 
ſtan des auf rund 46 Millionen M. zu bemeſſen. Geſtern iſt nun, wie 
mitgetheilt wird, auf Abweiſung der Klage erkannt worden. Ob 
hiergegen nochmals Berufung eingelegt werden wird, ſteht noch 
dahin. N. der Verhandlung im Mai d. Is. hat der Vertreter der 
Kläger, Rechtsanwalt Bitta, erklärt, die Kläger würden außer 
Stande ſein, den Prozeß weiter zu führen, wenn der Werth des 
Streltgegenſtandes auch nur annähernd in der Höhe von 43 Millto⸗ 
nen Mork angenommen würde, weil ſie ſich der Gefahr nicht aus⸗ 
en könnten, für den Fall der Abweiſung der Klage die Prozeß 
ſten in der enormen Höhe zu bezahlen, welche fie bel einem ſolchen 
Prozeßobjekte erreichen würden. 


—— —————— 


W r v FT. Zu r 


* Beuthen, O. S., 3. Okt. [Schwurgericht. Ar⸗ 
beiterkrawallin Bielſchowitz.] Eine große Anzahl 
Angeklagter läßt ſich durch den Rechtsanwalt Markuſe⸗Breslau 
vertheidigen; mehr als 20 Angeklagte erklären, nur polniſch zu 
ſprechen, es wird deshalb ein Dolmetſcher beſtellt. Der Vorſitzende 
warnt die Angeklagten und Zeugen davor, ſich zu beteinken, da 
jeder Betrunkene unnachſichtlich in Strafe genommen werde. Den 
erſten Stein ſoll der Bergmann Rezlick geworfen haben, der die 
That entſchleden leugnet; auch der Angeklagte Schmottermeyer, 
Bruder der erſchoſſenen Frau Elsner, leugnet geworfen zu haben; 
ebenſo ſuchen die anderen Angeklagten größtenthells die Schuld 
von ſich auf die anderen abzuſchleben. Aus der Vernehmung einiger 
weiterer Ang ellagten, die ſich alle für nichtſchuldig erklären, geht 
hervor, daß die Aufregung erſt dann ſo groß wurde, als die Frau 
geſchoſſen worden war. Der Ehemann Elsner erklärt, mit 
ſeiner Frau und einigen Verwandten über den Platz gegangen zu 
ſein, als der verhängnißvolle Schuß fiel und ſeine Frau im Blute 
lag; an dem Steinwerfen habe er ſich nicht betheiligt. 

Der nur wegen Auflaufs angeklagte Arbeiterführer Prukopp 
ſagt aus, die Beamten ſeien brutal gegen ihn vorgegangen, fo daß 
er es nicht gewagt habe, die Leute zum Auseinandergehen aufzu- 
fordern; auch hätte der Amts vorſteher ihm (dem Prukopp) ver: 
boten, an die Leute eine Anſprache zu halten, um fie zum Auseln⸗ 
andergehen zu beweggen. 

Der Angeklagte Sowada, Einberufer der verbotenen Ver⸗ 
ſammlung, beſtätigt die Angaben Prukopps. Andere Angeklagte 
wollen nicht wiſſen, weshalb ſie auf die Anklagebank gekommen 
find. Die übrigen Angeklagten erklären ſich nichtſchuldig. — Morgen 
Vormittag 9 Uhr wird mit der Beweisaufnahme begonnen. 


g. Breslau, 4. Ott. Der Antonlenhütter Ar⸗ 
beiter⸗Krawall hat dem verantwortlichen Redakteur der 
hier erſchelnenden ſozialdemokratiſchen „Volkswacht“, Sche bs, nicht 
wenlger als drei Anklagen eingebracht. Am Dienſtag wurde ihm nämlich 
vom Unterſuchungsrichter mitgetheilt, daß gegen ihn vom Kardinal 
Fürſtbiſchof Kopp Strafantrag wegen Beleidigung des 
oberſchleſiſchen Klerus geſtellt worden iſt, und zwar foll 
die Beleidigung in einem Leitartikel enthalten ſein, deſſen Ueber: 
ſchrift lautet: „Die Metzelei in Oberſchleſien“. Zwei 
bereits vorher auf Grund deſſelben Leitarttkels erhodene Anklagen 
lauten auf Verleumdung der Gendarmerie und Auf⸗ 
retzung zum Klaſſenhaß. 


Bermiſchtes. 


N Aus der Reichshauptſtadt, 4. Okt. Wer fährt am 
Meiſten? Nach den in verſchtedenen Großſtädten unter Be⸗ 
nutzung der Straßenbahnverkehrsliſten und der Bevölkerungs⸗ 
dichtheſt aufgeſtellten 5 Berechnungen ſteht oben an 
der Newyorker mit 267 Fahrten pro Kopf und 
Jahr, dann folat der Berliner mit 140, der Londoner 
mit 116, der Hamburger mit 90, der Pariſer mit 84, der 
Peſter mit 59 Fahrten. Auf der nledrigſten verkehrlichen Kultur: 
ſtufe ſteht auffallender Weiſe der Wiener mit 46 Fahrten pro 
Kopf und Jahr. Da nun an ſich die Fahrluſt unter den Wienern 
immer groß geweſen fit, und da bekanntlich die Omnibuſſe und 
Tramways in Wien faſt immer über die normal vorgeſchriebene Per⸗ 
ſonenzahl pro Fahrzeug überlaftet find, jo ergiebt ſich für Wien 
unabweislich die Folgerung, daß die Fahrgelegenheſten daſelbſt 
ganz unzulänglich ſein müſſen. Dieſe in ten ſelbſt getheilte 
Anſchauung wird jetzt vorausſichtlich zu einem neuen großartigen 
Straßenbahnbetrieb mit Elektrizität führen. 

Die Heilsarmee hatte am Montag eine große Feier, der 
Schwiegerſohn des General Booth, der Kommiſſär Booth⸗Tucker, 
führte den neuernannten ftellvertretenden Kommiſſär für Deutſch⸗ 
land, „Oberſt“ Mete in ſein neues Amt ein. Der Schwiegerſohn 
des Generals, der früher in Indien Beamter geweſen ſein will, 
erſchien in einem phantaſtiſchen Koftüm, das an das der indiſchen 
Zauberer erinnerte, mit gelbem Turban und gelbem Gebetsſhawl, 
„Major“ Junker diente als Dolmetſch. 

Das Feſtungsgefängniß in Spandau wurde ur⸗ 
ſprünglich am Sonnabend zur Internirung der Unteroffiziere der 
Oberfeuerwerkerſchule in Aus ſicht genommen; es waren 
auch bereits alle Anordnungen zur Aufnahme einer größeren An⸗ 
zahl Unterſuchungsgefangener getroffen. Nachdem die Verhaftungen 
aber einen derartigen Umfang angenommen, ſtellte es ſich heraus, 
daß für eine ſo ſtarke Belegung die vorhandenen Räume bei 
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weitem nicht ausreichten. Erſt ganz zuletzt beſtimmte man die 
es tn Magdeburg zur Unterbringung der ſämmtlichen 

efangenen. f 

Vor einer Abtheilung des Schöffengerichts 
am Amtsgericht I. ereignete ſich heute der ſeltene Fall, daß ein 
Angeklagter gezwungen wurde, die Ehrenzeichen, 
die ſeine Bruſt ſchmückten, abzulegen. Der be⸗ 
treffende Angeklagte war nach Ausweis der Akten im Jihre 1884 
mit Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte beſtraft worden und bes 
deutete ihm der Vorſitzende, daß nach $ 33 Stafgeſetz⸗Buches die 
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte den dauernden 
Verluſt der öffentlichen Aemter, Würden, Titel, Orden und Ehren⸗ 
zeichen nach ſich ziehe und der Angeklagte fih des unbefugten 
Tragens von Ehrenzeichen ſchuldig machen würde, wenn er ſolche 
künftig wieder anlegen ſollte. 

7 Die Forellen des Grafen Kanitz. Ein relzendes Ge⸗ 
ſchichtchen, das mt dem Katſerbeſuche in Königs b erg zu⸗ 
ſamm nhängt, erzählt der „Rhein. Karier“: Graf Kanitz, der 
ſicher auf eine Einladung zur katſerlichen Feſttafel rechnete, erbat 
Ah vom Magiſtrat in Könſgsberg die Erlaubniß, Forellen für das 
Feſtmahl ſpenden zu dürfen. Das Anerbieten wurde freundlichſt 
angenommen und Graf Kitz ließ 420 Stück Forellen nach 
Königsberg abgehen. Da traf ihn die Depeſche, daß er von der 
Liſte der zum Feſtmahle zu Ladenden geſtrichen worden ſei. So⸗ 
fort Nele Graf Kanitz nach Königsberg um Einhaltung 
der Forellenſendung, falls ſolche noch nicht abgeliefert ſei. Die 
Ablieferung war aber bereits erfolgt und die Forellen ſollen 
allen Feſttheilnehmern trefflich geſchmeckt haben. Auch der Kutſer 
fact debe den Sachverhalt erfahren und herzlich darüber ge⸗ 
a aben. 

I Falſch verſtanden. Dr. P. war als beſonders liebens⸗ 
würdiger Examinator in der ganzen Univerſitätsſtadt G. bekannt. 
Eines Tages fragte er im Rlgoroſum den Kardidaten nach der 
Farbe des Bariumfulpbatd, eines wegen feiner blendenden Weihe 
dekannten Körpers. Der gute Kandidat wußte nichts davon. Der 
Herr Profe ſſor wiederholte feine Frage und deutete gleichzeitig, 
wie unabſichtlich, aber doch voll Wohlwollen auf fetne weiße 
Weite, die ion im Sommer zu zieren pflegte. Der Examinirte 
merkte die Handbewegung und rief nach kurzem Beſinnen voll freu⸗ 
diger Zuverſicht: „Die Farbe des Barkumſulph ats iſt [fd muB a⸗ 
weiß!“ — Nun hatte er's! 

+ Fatale Situation. Im „Wiener Ill Extrabl.“ leſen wir: 
Das batte ſich Fräulein Roſa Jageditſch nicht träumen laſſen ! 
Mit neuen, leichten Schußen ging fie aus und barfuß kehrte fie 
beim, fie kann noch froh ſein, keinen tüchtigen Schnupfen mit- 
gebracht zu haben. Das Fräulein beſuchte Sonntag Abends ein 
Carouſſel im Volksprater und machte doch zu Roſſe eine Ming- 
tour mit. Da drängten ſich plötzlich zwei Burſchen an das 
hölzerne Pferd, erfaßten im nächſten Augenblicke die Füße der 
Ringelſpiel⸗Amazone, zogen ihr mit verblüffender Schn gkeit 
die Schube ab und verſchwanden. Anfänglich wollte man das 
Abenteuer des jammernden Mädchens gar nicht glauben, da fie 
aber thatſächlich in Strümpfen war, mußte es ſich doch fo verhal⸗ 
ten. In für die Füße des Mädchens vlel zu großen, von einem 
„Waſſerer“ entlehnten Holzpantoffeln mußte die jo ſchwer Ge⸗ 
kränkte auf Seitenwegen nach Haufe wandern. 

Man ſchreibt 


Das Teſtament einer Katzenfreundin. 
aus London, 29. Sept.: Das engliſche Geſetz legt einem Erb⸗ 
laſſer nicht die Pflicht auf, gewiſſen Verwandten mindeſtens einen 
beitimmten Prozeutſatz ihres Vermögens zu hinterlaſſen. Es herrſcht 
in dieſer Beziehung — Grundbeſitz ausgenommen — abſolute Frel⸗ 
heit, und darin liegt wohl der Grund, warum man fo oft von den 
ſonderbarſten letzten Verfügungen der Engländer und noch öfter 
der Engländerinnen hört. Ein Teſtament dieſer Art hat ein altes 
Fräulein Raine hinterlaſſen, das beträchtliche Beſitzungen in Ox⸗ 
fordſotre hatte. Außer mehreren Vermächtnſſſen an religtöſe 
Geſellſchaf en vermacht fie mehreren ihrer Dienerinnen acht Lie b⸗ 
lngskatzen und zum Unterhalt jeder einzelnen Katze 240 Mark 
jährlich. Welches Alter wobl diefe Mietzen erreichen werden! Der 
Reſt ihrer Katzenfamilte“ geht in wieder andere Hände für 3000 
Mark jährlich, fo lange eine der Katzen noch am Leben, aber dieſe 
Beſtimmung fol ſich nicht auf neuen Kügchennachwuchs beziehen.“ 
Dieſer einſchränkende Zuſatz iſt ein Glück für den Erben ihres 
8 das, auf 170 000 M. geſchätzt, doch kaum für alle 

achkommen dieſer Katzenkolonte ausgereicht haben würde. Dleſe 


ſtattliche Geldſumme hinterläßt Fräulein Raine — — Lord Ran⸗ 
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beneiden. 125 ſehe ſie noch deutlich vor mir; kerzengerade, wie 
eine junge, friſche Tanne, erblühend in roſigem Leben. Ein rundes, 
volles Geſicht mit ein Paar blauen lachenden Augen, aus denen 
eine ganze Seele voll froher Schalkhaftigkeit, jugendlichen Ueber⸗ 
muths blickte. Immer hell und klar, frohgemuth, wie ein füher 
* in unſeren Bergen, da boch oben die Cyclamen erblühen, 
den ſonnendurchſtrahlten Himmel zu gucken. Schon um dieſer 
Augen willen mußte ſich Willem in ſie verlieben. Der kleine 
Mund war voll, üppig, wie die rundlichen, ein wenig aufgewor⸗ 
ſenen, kußſüchtigen Lippen. Und in runden, warmweichen Linien 
war die halberblübte Büſte gezeichnet . . . eine Knoſpe noch, die 
des wärmenden Sonnenkuſſes wartet, um in ſüßen Schauern duftig 


zu erblühen. 
„Wann wird Vechta gemacht?“ frug ich einmal Willem, da 


ich ge gerade in der Schmiede traf, wo er feine Senſen ſchleifen 
wollte. 

Er lachte mir mit vollem Munde entgegen, alüditrahlend vor 
Freude 


„Hm! — er kraute ſich binter den blonden, ftruppigen 
— — „i deuch, bis i von der nächſten Waffenübung ham⸗ 
m “ 


Das war alſo eine ausgemachte Thatſache, daß wir im Orte 
recht bald eine ſolenne Hochzeit feiern würden. Ich freute mich 
darauf, denn die n mit dem Kreuzbauer ſollte dem 
Almbauer endlich die Möglſchkeit bieten, die letzten kleinen Schulden 

ganz zu tilgen, ſollte ihn wieder, wie man zu jagen pflegt, auf die 
rechten Füße ſtellen. 

Vorher hatte noch Willem ſeine Waffenübung durchzumachen. 
Er hätte ſich von derſelben auch befreien können, aber er zog es 
vor, lleber jetzt als Lediger einzurücken und dafür dann mehrere 
Johre frei zu ſein, denn ſpäter als jungverheiratheter Mann, 

n in der Wirthſchaft ſich ſtark fühlbar ge⸗ 
m e. 
Am 1. Juli rückte er ab, am 16. ſollte er ſchon zurück fein. 
Für den Teufel ſind aber auch fünfzehn Tage Zeit genug, wenn 
er Unheil ftiften will. Und ſalch ein Unheil crichlen in der Perſon 
Sommergaſtes, eines jungen Fant aus Wien, eines lang 
emporgeſchoſſenen, blaſſen, verlebten Geſellen mit blau umränderten 
Augen. Eine wahrbaft ſchlotterige Geſtalt, die bloß in einem letzt⸗ 
modernen Anzuge ſtak, den weiß Gott welcher engliſche Schneider 


komponirt. 
Am dritten Tage nach ſeiner Ankunft ſah man ſchon das 
ch mengen, den Dirnen nachſtellen, 
ie mit Geſchenken überhäufen — mit einem Worte, den flotten 
Geiſt ſplelen. Auch ließ er ſich des Sonntags über den See nach 
der Seewieſe rudern, wo unſere Burſchen und Mädeln beim Tan: 
zen und Singen ſich jauchzend ein Gütliches thun. Hier ſpielte er 
u auf den gnädigen Herrn hinaus, beſchenkte die Muſikanten, 
altirte die Burſchen — und kniff die Mädeln in die Wangen. 


Kaum wurde er aber hier Annerls anſichtig, Willems Braut, da 
ließ er die übrigen im Stich, machte ſich nur an dieſe, und wußte 
bald ihren Bruder, mit dem ſie hinaus gekommen war, derart zu 
beſchwatzen und zu berauſchen, daß er ſich um ſeine Schweſter 
nicht mehr kümmerte. 

Der Fremde wich nicht mehr von ihrer Seite. Was ſeine Ge⸗ 
ſchenke nicht vermochten ſeine Schwüre, ſeine Verſprechungen, das 
erreichte des Bruders Zureden, der ganz in des Herrn Gewalt 
ſtand. — Willem hatte keine Braut mehr! 

Gleich bei ſeiner Zurückkunft erfuhr er es aus dem Munde 
feines Vaters. 

Der herbe Schlag traf den armen Burſchen tief, bis in die 
Seele, bis ins Mark. Er in nur fo zuſammen, kraftlos, energie: 
los, als hätte ein wuchtiger, betäubender Keulenſchlag ihn nieder⸗ 
gedonnert. „Verrathen!“ ſchrie er auf, zähneknirſchend, zorn⸗ 
debend; — es hätte nicht vlel gefehlt, und er wäre ſeinem Vater 
davongelaufen, den Grafen, ſie und ihren Bruder zu zermalmen. 

it ſchwerer Mühe konnte ihn der Alte ein wenig beruhigen. 
Er lag auf feinen Knieen vor dem zermalmten Sohne und be⸗ 


ſchwor ihn, ſich zu ſammeln. 
„Sie {ft Deiner nicht werth; was willſt von Einer, die höher 
hinaus will! Willem, Du weißt es, — der Bauer ſoll nit über 


fein’ Stand hinauswollen ...“ 

Das wirkte. Willem warf ſich zurück, in einen öden, dumpfen 
Winkel der Stube, und brütete troſtlos vor ſich hin. Er wußte, 
daß ſein Leben allen Halt verloren, es hatte keinen Werth mehr. 

hn erfüllte jetzt nur ein wahnwitzig glühendes Verlangen nach 

ache, ein unſeliger Durſt nach Rache erſtickle jedes andere Gefühl 
in ibm. Was fol ihm die weite, ſchöne, große Welt, wenn man 
daraus mit rohen, brutalen Händen ſeine Zukunft geriſſen, ſeine 
Hoffnungen mit Füßen getreten? Aber er wird ſich rächen, 
fürchterlich rächen, ſo daß man in Auſſee vom Willem ſich noch 
erzählen wird. . 

Offenbar hatte das armſelige Bürſchlein Willem's Ankunft er⸗ 
fahren und unter ſich den Boden heiß werden gefühlt, — es war 
plötzlich verſchwunden, Annerl in ihrer Noth, ihrem Elende feige 
zurücklaſſend. Da trat jetzt Willem vor! 

Als jet gar nichts geſchehen, kam er zu Annerl, feiner Braut, 
als wüßte er gar nichts, was vorgefallen brachte er ihr ſeine Ge⸗ 
ſchenke aus der Stadt, plauderte und lachte mit ihr, — jo ſehr ihm 
das Herz auch ſchwer ſein und ſo viel Mühe und Anſtrengung es 
ibm auch koſten mochte, ſeinen fürchterlichen Zorn zu verbergen. 
Annerl ahnte gar nichts; ſie war luſtig und guter ud e die 
kurzſichtige, falſche Dirne, die es doch ſonſt hätte bemerken müſſen, 
daß Willem an ihrem linken Mittelfinger einen Rautenring ſah. 
Warum fragte er fie nicht, woher fie ihn habe? 

Der erſte Sonntag ſeit Willems Rückkehr war einer der 
ſchönſten Sommertage, die ich je bier verlebt. Ich werde ihn in 
meinem Leben nicht vergeſſen. Das ganze All ahlte nur in 


Licht und Wärme, über Alles lag 
Meer, als wenn lauter Heiligenſche 
n der ſüßen, lauen Luft ſtrich ein 


ebreitet ein ſchimmerndes 
e goldig ſich verflüchtigen. 
barziger Duft aus den 


annenwäldern, dazwiſchen der Geruch der Linden, des Waſſers 
. .. nichts als bezaubernder, a rg Glanz, und wieder und 
wieder Licht. Auf dem See herrſchte reges Leben. Die Boote 


ſchoſſen nach allen Richtungen herum, melftens zur See 

wo wieder Muſik und Tanz war. Das Ufer voller Leute; —. 

1 Burſchen und Mädeln, auch Sommergäſte aus fernen 
ädten. 

Am Nachmittage erſchien Willem mit jeiner Braut. Er ſta 
merkwürdigerweiſe in feiner Milttär- Extra-Untform, und man —— 
es ihm laſſen, er ſah als Dragoner⸗Korporal vom vierten Re⸗ 
giment ſehr feſch und aut aus. Nur ſchien er mir ſehr bleich und 
aufgeregt. Annerl dagegen war ſehr aufgeräumt, luſtig und üder⸗ 


ak ed f te ich, d ir Will g 

„Wohin ge „fragte ‚da mir em gar nicht gefiel. 

e ee „Unfee, Tepe e 
acht. 

denn die Stimme Hang Mar und ub. erubiaten mic, 


Letzte Brautfahrt, wiederholten mechaniſch meine Lippen 

ſehe ihn noch vor mir, wie er mit ſtarkem Arm in be Ser — 
ausrudert, juft in die Mitte. Das Boot ſchleßt pfellgerade bin, 
. die Braut deutet mit den Armen in der Luft umher, offenbar 
ftreiten fie, ſie winkt nach der Seewieſe, aber Keiner von uns am 
Ufer denkt an irgend Uebles. Die melſten übrigen Boote find 
weiter drüben, das nächſte braucht immerhin einige Minuten, um 
ihn zu erreichen. Plötzlich hebt Willem ein Ruder in die Höh, das 
Waſſer rieſelt daran nieder wie 1 fich che Gold und wir jehen, 
wie er es mit Wucht weithin von ſich ſchleudert. Schon ſchießen 
zwei Zillen zu ihm hin. Doch zu ſpät .. „ fie find ihm noch gute 
zwanzig Meter weit, da erhebt ſich Willem, ſeine Geſtalt zeichnet 
ſich ſcharf vom grünen dunklen Hintergrunde ab, er wird von der 
vollen Sonne beſchienen, wahrhaft eine lichtumfloſſene Geftalt — 
Annerl beugt ſich vor, ſtreckt flehend in höchſter Angſt, die Hände 
vor ſich hin — und ſchon fällt ein Schuß. Donnernb und krachend 
tönt das Echo von den Bergen rar zurück, und ſchon fällt der 
zweite Schuß — Willem dreht ſich plötzlich um und ſinkt über den 
Rand des Bootes in den See, daß 
ſind in den Tiefen verſunken. 


Am Uſer ſtand ſein alter Vater und ſah händeringend, in die 
Knie zuſammengebrochen, den Selbitmord mit an. Wir trugen ihn 
mit ſchwerer Mühe fort — er wollte feinem Sohne folgen. 
verfiel gleich darauf in ein böſes Fieber, doch gelang es mir, ihn 
zu retten. Heute lebt er von der Gnade der Gemeinde — jeden 
Abend aber können Ste ihn auf der nämlichen Stelle am Ufer 
treffen, für das Seelenheil ſeines Sohnes beten.“ — 


es umkippt. Er und Annerl 


| 
| 


dolp Churchill in Anerkennung feines politiihen Genies! Das 
. ie muß alſo offenbar vor einer Reihe von Jahren ge⸗ 
macht jein. 

+ Durch achtzehn Jahre freiwillig — ſtumm. Aus Per⸗ 
ſenbeug an der Donau wird die folgende außerordentliche Geſchichte 
erzählt: Der Gendarmerie⸗Poſtenführer Franz Domes aus Perſen⸗ 
deug bat einen Mann entlarvt, der weit und breit als der 
Scheibbſer Stummerl bekannt war, der aber in Wirklichkeit nie 
ſſumm geweſen war, ſondern ſich durch achtzehn Jahre ſtumm 
ſtellte, um nicht arbeiten und um nicht beim Milltär dienen zu 
müſſen Der Mann beißt Joſef Bura, tft im Jahre 1860 geboren, 
nach Neuhaus in Böhmen zuftändig und der Sohn eines Webers. 
Mit ſechzehn Jahren ging er ohne Dokumente von Neubaus fort, 
iam 1877 als Stummer nach Niederöſterreich und wurde als Land⸗ 
ſtreicher der Gemeinde Neuſtift, Bezirk Scheibbs, zugewleſen, wo 
er aufgegriffen worden war. Am letzten Feierabend ſchien dem 
„Scheibbſer Stummerl“ feine Rolle, die er durch achtzehn Jahre 
fo meiſterhaft geſpielt, doch unbequem zu werden und er fing 
vr zu ſprechen an. Bura wurde dem Bezirksgerichte Perſen⸗ 
eug eingeliefert. 

+ Ein großer Schneiderſtreik iſt in Boſton, dem Haupt: 

e der nordamerikaniſchen Kleider fabrikation 
ausgebrochen. Die Arbeiter, von denen 5500 ausſtändig find, for⸗ 
dern, wie der „Geſchäftsfreund“ meldet, Abſchaffung des ſogenannten 
Schroitzt uden Syſtems, Einführung der neunſtündigen Arbeitszeit 
und Zablung von Wochenlöhnen. Die Kontraktoren ſind angeblich 
den Forderungen der Arbeiter günftig geſtimmt, während die Groß⸗ 
Ländler einfiwellen alle Bugeflänbnifie ablehnen. 


Lokales 
g Poſen, den 5. Oktober. 

2. Jugendlicher Dieb. Ein ca. 14 Jabre alter Knabe kam 
geſtern Abend in ein Wurſtgeſchäft auf der St. Martinſtraße, nahm 
dort eine 3 Pfund ſchwere Cervelatwurſt vom Ladentiſch und ergriff 
die Flucht nach der Ritterſtraße zu. Obgleich der Knabe ſofort 
verfolgt wurde, gelang es nicht, den E Dieb zu ergreifen. 

2 Trichinöſes Schwein. Am 3. d. M. wurde durch den 
n Klätte bei einem Fleiſchermeiſter auf der Cybina⸗ 

raße ein trichinöſes Schwein vorgefunden und befchlagnahmt. 
— 2 wurde geſtern Nachmittag unter polizeilicher Aufſicht 
ernichtet. 


Aus der Provinz Poſen. 


V. Frauſtadt, 4. Okt. [Verhaftung.] Geſtern Nach⸗ 
mittag wurde der ſeit dem 20. v. Mts. aus dem Amte entlaſſene 
Diſtriktsamtsbote Paul Prietzel aus Luſchwitz wegen Verdachts der 
Unterſchlagung amtlicher Gelder und Urkundenfälſchung verhaftet 
und in das hieſige Central⸗Gefängniß überführt. Prletzel war ſeit 
einer Reihe von Jahren Bote des Diſtriktsamts Luſchwitz. 

d. Neuſtadt b. P., 4. Ott. [Ertrunten — Perſonal⸗ 
notiz.] Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich geſtern in 
dem ca. 7 Kilometer von hier entfernten Dorfe Miloſtowo. Da⸗ 
jelbft ging die Wirthstochter Kluge, ein zwanzigjähriges Mäd⸗ 
chen, an einen Graben, um Strümpfe zu waſchen. Während 
dieſer Arbeit ſank ſie in einen tiefen Schlamm, aus dem fie 
Ach nickt mehr retten konnte, da Niemand ibren Hllferuf 
hörte. Da die Eltern vergeblich auf die Heimkehr ihrer Tochter 
warteten, wurden ſie beſorgt und gingen an die bezeichnete Stelle, 
wo ſie die Verunglückte, deren Kopf im Schlamme ſteckte, als Leiche 
auffanden. — Der biefige prakt. Arzt Dr. Schünemann hat mit 
dem 1. Oktober unſere Stadt verlaſſen, um ſich in Bromberg nieder⸗ 
— — Die Vertretung ſeiner Bezirkskrankenkaſſe hat bis auf 

eiteres Dr. med. Pafzderskt von bier übernommen. 

Schneidemühl, 4. Okt. [Feuer mit Menſchen⸗ 
verluft. Ueberfall. Rohbeit.] Geſtern Nacht brach 
in einem Familienhauſe auf dem Gute Kegelsmühle bel 
Schneidemühl Feuer aus, welches fo ſchnell um ſich ariff, daß ſich 
die Bewohner nur mit ſchwerer Mühe aus den Flammen retten 
konnten. Leider haben zwei Frauen jo arge Brand⸗ 
wunden erlitten, daß eine derſelben wenige Stunden darauf 
verſtarb, die andere liegt ſchwer krank darnieder. Das Feuer tft 
durch Unvorſichtigkeit entſtanden.— Im Nachbardorfe Morzewo iſt der 
Nachtwächter daſelbſt von mehreren übermüthigen Burſchen über⸗ 
fallen und in den Dorfteich geworfen worden, aus dem er ſich m 
Mübe wieder herausarbeitete. — Der Eiſenbahnſtatfonsaſſiſtent 
Steinke wurde geſtern Abend auf offener Straße, als er von ſeinem 
Dienſt nach Hauſe ging, von einigen Lehrlingen ohne jede Ver⸗ 
anlafjung jo gemißhandelt, daß er ärztliche Hilfe in Anſpruch 
nehmen mußte. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

g. Breslau, 4. Okt. ee einem Eiſenbahnzuge 
eſprungen.] Der Stellenbeſitzerſohn P. aus Nippern hatte 
E am vergangenen Sonntag in Breslau aufgehalten und benutzte 
den hier Abends weggehenden Zug, um nach Nimkau zu fahren. 
P. war eingeſchlafen und erwachte erſt, als der Zug Nimkau be⸗ 
reits paſſirt batte, und ſich wieder in voller Fahrt befand. Kur 
entſchloſſen öffnete P. die 2 rn und ſprang ab, kam zu Fa 
und gerieth mit dem linken Bu unter die Räder, wobei ber Fuß 
ſo zermalmt wurde, daß im Krankeninſtitut der Barmherzigen 
Brüder bierfelbft alsbald die Amputation vorgenommen werden 


mußte. 
Celegraphiſche Nachrichten. 


Kiel, 4. Okt. Die Formirung eines Kreuzer⸗ 
geſchwaders beſtehend aus den Kreuzerkorvetten „Irene“ 
als Flaggſchiff, „Arkona“, „Marie“ und „Alexandrine“ iſt 
nunmehr angeordnet worden. : 

Wien, 4. Okt. Hier, in Peſt, ſowie in ſämmtlichen Haupt: 
ſtüdten der Provinz fanden anläßlich des Namens feſtes des 
Kalſers ſeierliche Gottesdlenſte ſtatt, welchem die Staats⸗, 
Landes⸗ und Stadtwürdenträger, ſowie ein zahlreiches Publikum 
deiwohnten. Viele Häufer find feſtlich geſchmückt. 

eſt, 4. Okt. Die ungariſche Delegation ge 
nehmigte ohne Debatte den Okkupations kredit und 
ſprach dem Finanzminiſter Kallay ihre Anerkennung aus. 
Bei der Verhandlung über das Heeres budget kam es zu 
einer längeren Debatte, in welcher die Nationalpartei die Er⸗ 
richtung einer ungariſchen Militärakademie und 
die Revifton des an den Militäranſtalten gebrauchten, angeblich 
inkorrekten ſtaatsrechtlichen Lehrbuches verlangte, während von 
liberaler Seite die Beurlaubung von Soldaten zu den Ernte⸗ 
arbeiten beantragt wurde. Dann wurde der Eintritt in die 
Spezia debatte einſtimmig beichlofjen. 5 
Gödöllö, 4. Ott. Der Katfer iſt beute früh hier ein⸗ 


t x 
15 ler Okt. Der Kapuzinerpater Michel von Car⸗ 
bonara iſt zum apoſtoliſchen Präfekten von Erythraea ernannt 


worden. 


it als Zeichen der Verzollung ſtattfinden mußte. 


Paris, 4. Okt. Der „Temps“ bemerkt, die Schwierig⸗ 
keiten zwiſchen Frankreich und Englan 
beträfen insbeſondere Aegypten, Siam und Mada⸗ 
gaskar, doch ſei ſicher zu hoffen, daß die Weisheit der 
beiden Regierungen eine friedliche Löſung der Differenzen fin⸗ 
den werde. Ein Bruch zwiſchen Frankreich und England 
würde eine Kalamität ſondergleichen für die ganze Welt ſein, 
kein Staatsmann würde die Verantwortung für ein derartiges 
Verbrechen gegen die Civiliſation übernehmen. Die gegenſeitige 
Achtung beider Völker, ſowle der feſte Entſchluß, die beſtehenden 
Differenzen durch Provokationen nicht zu verſchärfen, würden 
die Eintracht wieder herſtellen. 

Der Makler an der Waarenbörſe, Pingault, welcher für 
den Baron Hirſch Zucker verkauft und den Erlös daraus im Betrage 
von 3 600 000 Fred. veruntreut, in Folge pollzellicher Inter: 
vention aber wieder herausgegeben hatte, iſt verhaftet worden. 

Paris, 4. Okt. Der Senator Boulanger iſt zum erſten 
Präſidenten des Rechnungshofes ernannt worden. 

aris, 4. Okt. Der internationale Kongreß für 
Soztologle iſt beute geſchloſſen worden. Ort je | Zeltpunkt 
des nächſten Kongreſſes werden ſpäter beſtimmt werden. 

London, 4 Okt. Wie das „Reuter'ſche Bureau“ er⸗ 
fährt, iſt die Meldung über eine Entſendung ruſſiſcher 
und franzöſiſcher Schutztruppen nach China 
betreffende Konferenz des chineſiſchen Geſandten im 8 
Amte unbegründet. Es habe überhaupt keine ſolche 
Konferenz ſtattgefunden. 

Einem unbeſtätigten Gerücht zufolge ſoll der heute abge⸗ 
haltene Kabinetsrath die Entſendung von Truppen 
nach China beſchloſſen haben, auch werde das britiſche 
Geſchwader in den chineſiſchen Gewäſſern wahrſcheinlich ver⸗ 
ſtärkt werden. Ferner ſei beſchloſſen worden, die britiſche 
Geſandtſchaft in Peking durch britiſche Matroſen und indiſche 
Sipoys bewachen zu laſſen. 

London, 4. Okt. Eine Lloyds⸗Depeſche aus Hongkong 
vom heutigen Tage meldet, daß der der „Deutſchen Dampfſchiffs⸗ 
Rhederel“ gehörige Dampfer „Bellona“ auf der Reiſe von Hlogo 
nach Hamburg bei den Paracels vollſtändig verloren ge⸗ 
gangen iſt. Die Beſatzung und die Paſſagiere wurden gerettet 


und in Hongkong gelandet. 
Konſtantinopel, 4. Okt. Dem Admiral Avellane iſt 


der Großkordon des Medjldie⸗Ordens verliehen worden. 


Der japanisch:chinefiiche Krieg. 

Nom, 4. Okt. Der „ genie Stefani“ wird aus 
Tokio gemeldet: Auf Grund einer Weiſung der italieniſchen 
Regierung erlangte die italieniſche Geſandtſchaft von der j a⸗ 
paniſchen Regierung das bindende Verſprechen, nicht 8 
gegen Shanghai zu unternehmen. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdleuſt der „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 5. Oktober, Morgens. 

In der geſtrigen Sitzung ur Bekämpfung des 
unlauteren Wettbewerbs beſchloß die Regierung 
dem Vernehmen nach die Beſtrafung des unlau⸗ 
teren Wettbewerbs in den Vordergrund zu ſtellen. 
Die Mehrzahl der Sachverſtändigen will in erſter Reihe die 
Entſchädigungspflicht ausgeſtaltet wiſſen. 

Infolge Vorſtellung des Auswärtigen Amtes wurde die 
Anordnung der ruſſiſchen Zollbehörde fallen ge⸗ 
laſſen, welche die Einfuhr von Papierhalskragen 
erſchwert, indem die Plombirung jedes einzelnen Kragens 
Es ſei an⸗ 
zunehmen, daß dies auch betreffs anderer, den Eindruck 
chikanemachender ruſſiſcher Forderungen erreicht werde. 

Dem „Lok.⸗Anz.“ wird aus Peſt gemeldet: Auf Anſuchen hie⸗ 
ſiger Gerichte verhaftete die Münchener Polizei einen 
dort lebenden ungariſchen Maler, Kolomar Baloah, wegen 
Anfertigung falſcher 10 Gulden noten. 


Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Ancona: In Folge 
Dauerregens fand eine große Ueberſchwemmung ſtatt. 
Das Hoſpital, in welchem ſich 600 Kranke befanden, it ein 


geftürzt Man befürchtet, ein großer Theil ſei verloren. 
Soldaten und Feuerwehrleute wurden zur Hilfeleiſtung nach 
Ancona gerufen. 
Das „Kl. Journal“ meldet aus Belgrad: In der Nacht 
um 4. d. Mts. entgleiſte bei Wellka Plana der fon» 
antinopeler Eilzug. Der Lokomotivführer brachte den 
Zug vor einer hohen ee um Stehen. Menſchenver⸗ 
luſte ſind nicht zu beklagen. ie Urſache der Entglelſung war 
eine faule Schwelle. k 
Die Morgenblätter melden aus Bukareſt: Die Unis 
verſitätsbehörde beſchloß die Relegation aller bei den 
letzten Straßen⸗Exzeſſen betheiligten Studenten. 
a 


Budweis, 5. Okt. In Folge anhaltender Dtegenglfe wird 
die Stadt von neuem durch Höchwaſſergefahr dedroht. Der 
Waſſerſtand der Moldau beträgt 2 Meter, derjenige der 
Maltſch 90 Centimeter über dem Normalſtand. Die Berg ⸗ 
gewäſſer überſchwemmten beute früh die Straßen der Wieſen⸗ 
vorſtadt. Aus Piſek wird gleichfalls ein Steigen der Wattawa 
gemeldet. Der Regen dauert an. 5 

Rom, 5 Okt. Wie verſchledene Blätter melden, löſten unbe⸗ 
kannte Uebelthüter von der auf den Soperga bei Turin 
führenden Drahtſeilbahn einen leeren Wagen los. Der⸗ 
ſelbe fuhr mit raſender Geſchwindigkeit den Berg hinab gegen eine 
Lokomotive und wurde zertrümmert. Auch die Lokomotive 
wurde beſchädigt. Perſonen wurden nicht verletzt. 

Newyork, 5. Okt. Bei den Staatswahlen in 
Georgia 78 die Demokraten die abſolute 


Majorität. Die Wahl des demokratiſchen Senators iſt 
dadurch geſichert. 


Handel und Verkehr. 


a. Die Zuckerfabrik Kujawien hält am 24. d. Mtg. in Baſt's 
Hotel in Inowrazlaw eine Generalverſammlung ab. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen: Geſchäftsbericht über die Campagne 1893/94 unter 
Vorlegung der Bilanz und der Gewinn⸗ und Verluſtrechnung per 
1893/94. — Bericht über die abgehaltene Reviſton und Ertheilung 


— 


der Decharge. — Vertheilung des Rein — X 
d Aufſichts rathsmitgliedes * 0 Nenn ee 15 — 
a 


Stellvertreter für das Jahr 1994/95 und ſchließli a 
über die N an einer Meiaſſern gucke welönktafiung 
Mitglied, welches an der Verſammlung theilnehmen will 5 ſich 
durch eine Aktie oder einen Depotſchein legitimfren. \ 
W. B. Königsberg i. Pr., 4. Oktbr. Die Betriebs⸗ 
einnahmen der oſtpreußſſchen Südbahn per 
Septbr. 1894 betrugen nach vorläufiger Feſtſtellung im Perſonen⸗ 
verkehr 105 726 Mark, im Güterverkehr 385103 Mark, an Extra⸗ 
ordinarien 14000 Mark, zuſammen 502 829 Mark, darunter auf 
der Strecke Fiſchhauſen⸗Palmnicken 5520 Mark, im Septbr. 1893 
provtſoriſch 372637 M., mithin gegen den entſprechenden Monat 
des Vorjahres mehr 130 192 M. Ganzen vom 1. Januar bis 


Im 
30. Sept. 1894 3 462 776 M. (proviſoriſche Einnahme aus rufftichem 
im 


Verkehr nach ruſſiſchem Styl), gegen propſſori . 
Sarah, m, be de 8 0 8 n Bonahre 
+ ern 1 
webe labford, 4. Ott. W. 1 
* Bradford, 4. Okt. Wolle beſſernd, T 
der Käufer, Garne ruhig, für Stoffe beſſerer Ben n 


Meteorologiſche Beobacht 
im Oktober 18 3 


Barometer au 
Datum. Gr rebuzinmm; Sen 
Stunde. 66 m Seehöhe. Fre 
4. Nachm. 53.0 ar edeckt 9 
4. Abends 9 752,3 NO mäßig bedeckt i 


5. Morgs. 7 752,7 NO mäßig bedeckt 51112 
) Mittags Regen. ) Nachmitt t 
amade 0 22505 x chmittags und Abends Regen. ) Nachts 
ederſchlag e in mm am 5. Okt. M 2 
Am 4. Okt. Wärme⸗Maximum I O. a 
Am 4. Wärme⸗Minimum + 67° „ 


——— — — — 


Fonds und Produkten⸗Börſenberichte. 
* Berlin, 4. Okt. 895 8 5 
. ur Börſe.] Ma 

ſpekulativen Kreiſen beruhigt, die Kae der eee den 
die geſtern Schaden gelitten hatten, konnten ſich wieder erholen, 
das Geſchäft war gertnafüctg und die Neigung zu elanartigen 
Bewegungen, wie ſie noch bis Montag in immer zunehmender 
Kraft bervortrat, ſcheint vorläufig einen Bruch gelitten zu haben. 
So konnte man den Inhalt und den Verlauf des heutigen Verkehrs 
kennzeichnen. Geſtern hatte die Reaktion namentlich im Mont an⸗ 
markt, deſſen Tendenz in der letzten Zeit leitend für die Stimmung 
des Geſammtmarktes war, einen ziemlich ſcharfen Wind über die 
Kurſe ſtreichen laſſen. Realiſationen beugten namentlich das Niveau 
der Montanwerthe tief berab und verengerten weſentlich die Hauſſe⸗ 
ſpekulationen in ſchwachen Händen. Damit iſt, fo heißt es in den 
ſpekulativen Cirkeln, wieder Raum für eine Hauſſe geſchaffen wenn 
man erſt über die polltiſchen Bedenken binwegkommt, die geſtern 
einen fo großen Einfluß gewannen. In der That verſucht man be⸗ 
ſonders in Paris dergleichen Sorgen zu verſcheuchen; die Pariser 
Blätter leugnen, wie die „C. T. C.“ meldet, das Beſtehen von Kon⸗ 
flikten zwiſ en England und Frankreich, bis auf das bischen Egypten, das 
wenig bedeuten würde. Auch London meldete deſſere Börſen⸗ 
ftimmung, der Kurs der engliſchen Konſols ſtieg heute um / Proz. 
Alſo wäre alles aus der Welt geſchafft, was in den letzten Tagen 
beunruhigte obzleich die Madagaskarfrage und der chineſiſch⸗ 
japaniſche Krieg fortbeſteht. Man war ſogar bier fo weit ſchon 
wieder in den Optimismus geratden, daß man von einem friſchen, 
fröhlichen franzöſiſch⸗engliſchen ga nur Günftiges für die deutſche 
Induſtrie erwartet, die während des Streites die engliſche und 
franzöſiſche Konkurrenz auf dem Weltmarkt los wäre. Aus allen 
dieſen Gründen und namentlich well der Geldmarkt noch immer 
flüſſig gehalten wird, befeftigte ſich im Laufe der Börſe die Tendenz 
weſentlich. Es machte unter ſolchen Umſtänden keinen Eindruck 
daß in Paris Geld theurer geworden fit. Im Parquet bedingt es 
aim 4 Proz. im Mittel in der Couliſſe, ader nach dem „Figaro“ 

eg der Satz bis 8 Britt gewiſſe Qualitäten von Darleihern 
der Couliſſe. Auf dem Montanmarkt war die Tendenz Anfangs 
unverändert, da nur geringe Verkäufe des Peivatpublikums ſtatt⸗ 
fanden, ſpäter 4 ＋ indeſſen die Kurſe der Elſenwerthe jedoch 
nur vorübergehend eine rückläufige Richtung ein auf Nachrichten 
daß mehrere probe rhelniſch⸗ weſtfällſche Werte dem neu zu errich⸗ 
tenden rheinſſch⸗weſtfäliſchen Walzwerkverbande nicht beitreten 
wollten. Als bei Beſſerung der Geſammttendenz ſpäter bekannt 
wurde, daß 80 Proz. der Werke bisher ihre Zuſtimmung zu den 
Satzungen des geplanten Verbandes erteilt hätten, ferner daß auf 
der Strecke Bonn — Köln Gollathſchlenen gelegt werden ſollen nahm 
die Stimmung für Hüttenaktlen einen feſteren Ton an. Unferes 
er liegen auf dieſer Eiſenbahnſtrecke bereits feit 2 Jahren 
clic n Halen u die Verte dr von Beginn an eine zuber⸗ 
unten solle ‚ e vom Kohlenmarkt N. 80 aut 


Breslau, 4 Okt (Schlußkurſe.) Leblos 
Neue Sproz. Reichsanlelhe 93,85. 3 ½ proz. L. 
Konſol. Türken 2600 Türk. Roofe 110 78. > R 
99,35, Bresl. Diskontobank 106 90, Breslauer We Slerbank 101,70 
keredttaktlen 2230), Schleſ. Bankverein 117,25, Donnersmarckhütte 
11375, Flötder Malhinendau — —, Kattowſtzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hättenbetried 133,59 oberfeie Eiſenbahn 78,75 
ane 112 25 a 10 93555 Ste Zement 159.00, Oppeln 
00, ei. Zinka 5 = 
hütte 131,15, Verein. Delfabr. 89,50, ehe a — 16409 
Rufl. Banknoten 219 25, Giesel. Cement 98,00. proz. Ungarische 
2 e 93,00, Breslauer elektriſche Straßenbahn 161,00, 
ro Hegenſcheidt Aktien 94,20, Deutſche Kleinbahnen 


* 


proz. amortiſ. Rente 100,45, Zproz. Rente 102 
Aa Rente 8297 ½, 2 ungar. Goldrente 99.6% . ae 
—.—. 4pðproz. ſſen 1889 100,00, 4proz unf. ter 
‚20, Aproz. ſpan. ä. Anl. 70%8, kond. Türten 2587 ¼, n⸗ 
ann 705 en N 23078. B 3 — 1 
00, arden 238,75, anque m N 
anque de Paris ‚00, Bang. d' — —. es a 


706,00 € 

381,60, Suezkanal⸗A. 2892,00, Fred. Cyonn. 748,00, B. 

3950, Tab. Ottom 460,00, Wechſel a. dt. Pl. 122% 

Wechſel k. 25,15, Cbsg. a. London 25,16%, Wechſel Knferbam k 

20631, bo. Bien kl. 200,75, bo. abe k. 418.0, Meridional⸗A. 
00, 42 5 0 on⸗A. 1 tefen 

26 55 Portug. Tabaks⸗Obligat. 443,00, 4proz Raten 6408. 


London, 4. Ott. (Schlußturſe) Stetig. 
Jtallen p x Mente 82%, gon 95 5 
n. roz. N 0 0 

I. Serie 99%, konv. Türken 25% ter 8 


5 
69%, 8% proz. Eavpter 102, Aproz. . 
be 88%. Boy, bea 687, diebe 


Nurtes 16%, Firca tert. org. A. 70%, Bproz. org. Goldonleihe Sabre, 4 Okt 


842 Sprcz. öuß. br. 31 brroz. Retasanl. 92, Griech. 81e |v. Co. Kaffee 7 average Santos ver Oltbr. 9009 pes 
r 82, bo. BTer Di onopol: Anl. 85, à4proz. riechen 1889er | Dezbr. 82,75, ben; ärz 78,25. Unregelmäßig. 
16 ‚Dual. Eder 2. 72¼8, dircz. Weſtern de Min. 78%, Platz⸗ e . Oft. (Telegr. der Hamd. hehe re Btegler 
distont /, Stiber 2 u. Co.] 111 ee in 3 bloß mit 5 ints Baiſſ 
Wedfenottrungen: Deutsche Plätze 20,48, Wien 12,55, Paris Rio eb Santos 23 


25.31, N a 4. O 
e weiß Ioto 12%, bez. 


Okt. n eee „Stta$ finirtes T und Br., per Oktober 12¼ Pr. 
Oeſterreich. Kaebter e 902 ranzoſen —, 91%, . 2 * 
Unger: Golbrente 9980, RR he 177, et Kom: Rubla, a e F a ee 


it 23,40, Dresdner Bank Bu, Berliner Handelsgefellichaft 
rtmunder Un 


152.60, Vocun er Gußftabl 139 Do a Hafer flau. @erfie flau. 


St. 
60 20, Gelſenkirchen 169,40, F Bergwerk 149,30, Hibernia fterdam, 4. Okt. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
139,70. Lauxabütte 128 15 Bproz. — leſen — —, 8 aelbäftelos, per Nopbr. —, per . —. Roggen loko auf Ter⸗ 
Velttelmeerbabn 90,60, Schweizer 139,70, Ki ger mine ruhig, per Oktober 87, per März 93,00, * Mai 94,00. — 
Rorbofibobn 131,00, Schweizer en 96.70. Italieniſ Rüböl loko —, per Herbſt 20% per Mai 1895 2 
nauz 116 90, Schweizer Simplonbahn 83,60, Nord. Rloyd —.— Am ſterdam, 4. Okt. . good Wet 52½ 
, , mmperbem; 1 DM Bummeln. mat ar 
— — 0 anleibe ürk — ondon, 4 t >‘ er 41'/,, per ona 
.. —.—. Nationalbank 124,40, Schudert Elektrizität 169/80, 5 1 5 5 Roheiſen. (Schluß.) Metxed se S 
warran 
4 Okt. (Privatperkehr an der Damburcer tt. m. 4 Uhr 10 
but * 801.75 9 men 93 65, Gier 800 Bat b 2 — - 


Baumm 
u 1 { 1 
Rommanbi 2089 Stelle 5 000 Ball., davon für Spekulation und 1 000 Ball. 


Middl. amerikan. Lieferungen: Oktober⸗Nopbr. 3°"/,, Käufer: 

21950 Lemburger 3 190.00, Sieden 148,00, preis, Nobbr.e Dezember 3% do., N Januar zu %, do., 
Dynamit 139,50, Privatdiskont 1¾. Feſt. Ferre edu En r. Mär, Se do., März April 
Petersburg, 4. Dit. uche auf London 92.90 Wechſel] 3 ¼5 do., April 88 9710 "Berfäuferpreiß, at-$unt 3, d. do 

a Berlin 45,62 Weg el auf Amfterdam —.—, Kr chſel auf Paris Liverpool, 4. Oktober. (Offizielle Nottrungen.) Amerikaner 
7940 „ hut as. Krientonleife ——, bo. rientanleibe — —. good 2 5 3), do. I ar ling 3½, Berg middling 


Bank für ongmärt. Kandel 444, Bererzburger Diskonto-Vant 
kee Warſchauer Diskonto⸗Banl — —, Petersb. internat. Bank 3 
£82, Ruff. Nuß. S Eibe debt 06 Gr. Ruf. Gllen f 


bahnen —,— n. Aktien 103 di Peru rough falt —, do. do. good fur 5 do. do. good 5, 
0 eee 3 Ot. ig olbagto 240 aan do. do. fine 6 ¼, do. mober. ug fair 4%, 15 55 e fatr 406 
Nie de Janeiro, 3 Dit edle auf Londen 12%. good 5¼, do. jmooth fatr_8”/,, do. do. good fatr Broad), 
PIERRE) wi 9% 55 fine 2935 Dhollerah ao Die . 0 fully 1008 2 

{ ‚ Domra good 2%,, do g00 o. fine 8%, 

Br Er 8 e * f Good falr 2, do. good 2%, Bengal fully good 2½ * 


27. 

Newyork, = Okt. ee Baumwolle in New⸗ 
Dork 6 / ᷑ do. in New⸗Orleans Betroleum matt, bo. 
in New⸗Pork 5,15, bo. in Filet 5, An — rohes 6,00, do. 


ſtern ſteam 8 40, 
do. Rohe und Brothers 8,65. — zn behpt., 


Obe Rub 9 dort clear middling loko 40. 
Wolle. Umſatz: 104 Ballen 
Tabak. As 148 Ballen Carmen. 


Hamburg, 4. Ott. Kaffee. (Schlußbericht.) Good average Winterweizen 55°, do. Weizen p. Our 54½ bo. 
ET e . ae 
a i ) Nr Er x 
amburg, 4. Okt. Zuckermarkt. (Schlußbericht. 15½. bo Rin Nr 7. n. Novbr. 11,9), do. Rio 2 p. 3 
wa I. Probutt Baſſs 88 pCt. Rendement neue ee frei — Dr te e 10,95. — Mebl. Sone clears 2,06. 
Mär 1047 1, ver e Steil. ver Desbr. 10,15, der Chicago. 3. 3. Oktbr Wehen willig, ver Oktober 50 per 
Paris Dit (Schlutz Nobzuder ruhig, 88 Prozent Dezember 53. — Mats bebauptet, ver Oktober 48%. — Sped 


fbort clear nomin. Pork ver Oktbr. 12 90. 


ag Börjenbericht. 
Berlin, 5. Okt. Wetter: Regen 
Newyork, 4. Ott. Weizen per Ottober 55°/s C., per 
Dezember 56°/s C 


loro 20 805 — Zucker matt, Nr. 3 ver 100 Kilogramm, per 
Ottober 27.75, ver November 27 877, per Januar⸗April 28,62 ¼, 
per arte 29 12 ½. 
Paris, Olt Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
bebpt., per "otob, 17,60, per Nobbr. 17,65, per November⸗Februar 
17.65, per Januar⸗Npril 17.70. — gioggen matt, ver Ottober 
10.40, per Jan.⸗April 11,00. — Mehl ruhig, ver Oktober 38 80, 
Novemder 39,15, per Nov.⸗Februar 39,40, 


(Zeleor. der Hamb. Firma Peim ann. Zlegler 


als geſtern. 


utwerven, 4. Okt. Getreidemarkt. Weizen ruhig. Roggen 


111.25 —110,25—111 M. 


„ 


115 M. ab 


ohne 
ub 
25 
bis 36— 36,1 Mark bez., Mat 37,7 37.5 37,6 


Die Regulirungsprei 
—— M. rer 1000 Kilogr., für Roggen auf 106,50 
Ogx., 


un fangreicher Realiſatlonen von Weizen ſogohl, wie von 
Roggen, daß ſelbſt die etwas vortheilhafter lautenden Berichte 
aus Nordamerika gar keine Beachtung gefunden haben; erſt ganz 
zuletzt ſchten das Angebot ſoweit überwunden zu fein, daß eine 
geringe Befeſtl lars, en im Verkehr mit 55 Plotz zu 
greifen vermo frellich iſt auch der Schluß für Helen Artikel 
immer noch bie 125 17.0 M. und für Weizen bis zu M. niedriger 
Auch im Hand el mit Hafer ift die Tendenz — 
vollſtändig umgeſchlagen, von der geſtern ſo N 
Kaufluſt war nichts mehr zu 1 es zeigte Gegentheil 
fofort Angebot, das ſich im Ver lauf, weil einige Fünbigun 
herauskamen, noch verfiärfte und dabei haben die Preiſe ca. 1 M. 
gegen 4 0 verloren. Gek. Weizen 2150 To.; Roggen 4100 To.: 
afer 

Roggenmehl iſt ca. 15 Pf. billiger verkauft worden. 

Rüböl unterlag geringen Schwankungen und zeigt — 
keine Aenderung gegen e Dagegen hat Spiritus dei 
trägem Verkehr ca. f. gegen Be nachgegeben. Gekündigt: 
Rüböl 6100 Ctr., Ehtelins Lte 

Welzen lolo 112—133 W. Br Bualttät gefordert, neuer 
geringer märkiſcher und mecklenb. 116— 117,50 M. ab Bahn bez., 
Okt. 125.75—124,75—125 M. bez., November 127.75 —126 75135 
M. bez., Dezember 129,75 — 128,50 —129 M. bez., Mai 135,25 bis 
134,25— 9 Mark bez 

Ro n loto 1021609 M. nach Qualität gefordert, neuer 
inländiſcher 106.— 106.50 M. ab Bahn bez., Oktober 107,25 —105,75 
bis 106,50 M. bez, November 109,25—108—109 M. bez, Desbr. 
bez., Mat 116,25 — 115,25—116 M. 
Mais loko 105—130 M. nac. Qualttai gefordert, Oktober 
105—104,50— ee M. bez., Noven ber 106,25 M. bez., Dezember 


er 1000 Kilo nach Qualitat gef. 
reußiſcher 116—127 Mark, do. 
ee udermärfiicher 1 mecklenburgiſcher 118128 We., bo. 
Sieh! er 118—128 Mark, feiner ſchleſiſcher, vommerſcher und 
me in 181-159 ark, geringer 1 8 110 bis 
den. Oktober 116,75—116 De. bez., Desbr. 

115— uam M. bez., Mai 114,75—11375 M. bez. 

Erben Ko ger 155 —190 MK. per 1000 Ktlogr., 
waare ug per 1000 Klio nach Qual. bez. Viktor 


100 eh 15 

1. e Nr. 7 — 25—16 25 Mark bez., Ny 0 
und T: 15 90.142580 bez., enmehl Nr. 0 und 1: 1 — 
bis 14.00 Mark bez., rs 140514 40—14,45 M. bez., Ro- 
8 14,55 IK. bez., Dezbr. 14.751465 M. bez., Mat 
Räd 5 5 Fhne Faß 42,5 M. bez, Oktober 43,2—43,4 bis 
43,1 43,3 M. bez. November 43,4— 43.6 —43,3—43,5 M. bez. 

Dezember 48,5—43,7—43,4—43,6 Mart dez., Mal 43,3 M. bez. 

Petroleum loto 1880 M. dez. 
Spiritus unverſteuert zu 50 M. Berbrauchsabgabe loto 
Faß —.— bez., ee Ber 70 M. Verbrauchs 
— loto ohne Faß 31,6 Mark : 
bez., November 35,8—35,7— 55 Mark Be, 2 36.1 


ten 


e dez. 
Karxtoffelſtärke, trockene, Okt. 17,40 M. bez. 

fe wurden feſtgeſetzt: für Weizen auf 
50 M. per 1000 


I ber Jan.⸗Aprii * Mais auf 106 M. per 1000 Kilogramm für Hafer 
39,50. — Nübdbl bebpt., per Oktober 46,50, ver Seven r 405 75, Berliner Produktenmarkt vom 4. Oktober. auf 116,50 M. per 1000 Kar, für Rüböl auf 432 M. ber 10 
per Novbr.⸗Dezbr. 47 00. ver Januar⸗April 4 — Spilrttus Wind: N., früh + 6 Gr. Reaum., 759 Mm. — Wetter: Kilogr., für Spiritus 70er (mit Faß) auf 35,40 M. per 10000 
behpt., ver Oktober 31 50, ver November 50 4 Nobbr.⸗Dezbr. Schön. Liter. (N. 8.) 
81,50, per Jan.⸗Ap 50. — Wetter: Regen. Unſer Getreidemarkt ſteht ſortgeſetzt noch ſehr unter dem Druck 
Feste Umrechnung: 4 Livre'Sterling = 20 M. 4 Rubel S 3,20 M. 1 Gulden österr W. 4,70 M. 7 Gulden südd. = 12 M. ( Gulden hell. W. — 1,70 M. 4 Franoe, 4 Lira oder 4 Peseta = 0,80 M. 
8 dess. Präm.-A. 2 len. Mittelm,; 4 36,00 b 9 14,90 m 290.00 @ 
— p — — 5 i 1 5 
sterdam..| 2½ 8 168 50 m Lab 0 . hen-Mastr..| 21 70,40 U este de Minas f 5 4138,00 & 
rare 120 255 8 T. 20,35 bz Mein. 7Guld-L. 25,20 ® 2 R ies. Obl..l— 65,0 & 8 179% , z Antaiter...|0 44.0 8 
Feels. 2½ | 8 I. 80,85 be 5 426,75 N i 4 115,50 d E Berl. Anh. — 320 wa 
Wien 4 | BT. 463,95 b Eisenbahn. 4 3 £ | Bresi.Lnk....| 2½ 8,80 wa 
Hallen. Fl. 5 ½ vor. 74,10 K Mainz-Ludwh. | 4 8 3 do. Hefm. 5 440% G 
Potarskurg .. . 4 W. 218, oo be 5 2 Chemnitz ...| 6 ‚25 d 
ersehen 4 ½ 8 T. 248,15 bz = 3 P 7 3 Floether - 7 (7,80 d. 
P 2 40. (StargPos)| 4 Hlineie-Eisonb. 2 a Germ. A 3 
Geld, Banknoten u. Coupons. %., egen 2½ %%% r.Bfnarthern Pac. 1 6 € 
FONSFOENE -unmannn 20.34 ta 40 Worreb. 1890| 4 8 3 
20 e- 16.18 4 8 
gera-delları | 4.18 @ Mernb.Mawk| 1 | 8670860 eee ere 5 5 
—— 4Dollars 1 Gold-O. 4 1 
Engl. Not. 45d. Storl. 20,35 bz Ndrschl.-Märk 402,30 b 1 8 In 5 2 
renz. Not. 100 Fros. 5 . Dux-Prag G- Pr 5 2 2 
do. 1891| 4 2 = 
8 4 5 
Ga 
FE. | een 
rss 0,10 6 6 
r 149,75 6 
ehe. N.-Anl. 4 105,80 G .Noi IKrenp Radeck. 4 94.00 bz& 105,60 & 
40 de. | 3%½ 103,30 & . | — + 02,20 4 
40, de. 3 | 93,90 m Brünn. Lokalb. 95 od 105,25 oz jimbCzern.stfr| 4 | 92,90 @ 
wras.cons.Anl.|4 [105,60 br Buschtherader| 40½ 250,25 G. do. do. stpfl.| 4 5 
des 3% 103,40 & Oux-Bodenb ....| I YA Oost. Stb. alt. g. 3 | 90,10 „ I. J |404,00 bzG 
93.80 br Galiz. Karl-L.... — 104,80 4 do. Staats, 1. fl. 5 } 42 25 — 2. e. V. vi. 5 141,30 4 
68 400,50 u A — do. Gold- Prio. 4 G 0 
bar. ohld-8ch x 100,40 f Kaschau-Od ... 5 do‘ Lokalbahn) 4 40780 @ | de. 2 A| 98,60 80 8 
@arl.Stadt-Obl| 3½ 40,30 mG@ vu ee 138,75 & ao. Mordwestb. 5 1106,10 & t. Hyp.-Pf. (rx 4000/4 487.30 d& Idusaische Bank. { 
Ostpr. — 3½ 400,00 b K vg 1 u > de. NdwB.G-Pr 5 105.20 d ji 4 4218 P 5 
. . „ 0. Lt. B. EIbth. 5 4 
er ee 3½ 99,78 ve@ do. Nordw. 4116,60 B. Raab-Oedenb. 8 de. 29 255 97, 25 4 Bergwerks- . Hüttenges 
Pos.Stadt-Ani. 270 99.75 3 do.Lit.B.Elb. sa 132 00 be Gold-Pr. „..] 3 | 73,00 ben D 0 102,00 me &L — 
Berliner... 72 14%, 20 d * 1 4. 28, 00 be d. * N 5 de, . 2 432,00 ve Gussstahl 275 123 se — 
de. 4 06,20 Gd A. b. On) 2 pomm. Be ' 
de. 3½ 40,25 @ do. f. Il. M. 477,50 d. Odöstr. cb. . % | 44,90 be Södöst-B.(Lb.)| 3_ | 67,30 ne JB-Pfandbr. Ill. u. IV. — — 9 1125 4 
Gtri.Ldscoh| 4 um. Staats-A. 2 ngar.-Galiz....| O 10. Obligation. 5 |106,00 a Poem. Hyp. V. VI. ..... 7 102.28 bz.G solldation - 15 Kr e 
de. de. 3½ 100, 90 b de. Rente 90 4 ss,so ea jealt-Eisenb...\o 66.4% c 8%. Geld. Frier. 4 0,80 @ f. S- Cr,! 00s |444,50 4 e 
Kur.uNou- do. do. fund. 8 402,80 ma. netzbahn ....| 5 Ung Eis-B.G-A.| 41/, |104,40 df Sc. MI.V.Virz100) 5 |108,50 & nnen sum -f 3 Ik 5 — = 
mrk.neue| 3°/, |100,80 e |do.do.amort.| 5 | 97,50 ke Bomb... 0 o. do. 8.-A.| 4½ de. rz.14B)144 1115,90 8 2 50% m& 
ei de -. do. do. 92..|5 96.75 be le 12 Galtisoche gar. 5 88 144,00 wG 
1 77 1822 ane ee —— 6,56 . n „Union P. A. — 6.00 8 
8 u. * : a Kr 5 — ne 8 Ae 5,45 69,60 G. .| 41, |103,80 be ohwoilor ann — 28.78 — 
S naoh 8 0. 7 4 on 
8 de 3½ 400,00 bd Fete 8 n 1 251 236,00 bz 4 92,20 7 2 7 ** — — 
Sohls. i1.Orient1879 4 » — Salz a 
eh Lt A / 100, 40 G& Nene dt. e 00 bed 1 | 97,20 U te Eee ne 
do, ol. Schatz-O..| 4 2 98,90 1 önig u. Laura.) — |434.50 
40. nou de. 3½ 400,40 G. . -Anl. 1884 5 164.00 bz 5 Ra Ta aa . 
de. de. 1866.)5 (452,00 W . tal. Mittelm.....| 5%, 90,00 . b m. v 4 84.00 4 
% 109,00 & kr-Pföbr..| 5 (44% eG j[tal-Merid.-Bah| 6/5 |116,70 me 2 | 24,70 8 | gen sh 222 
| sh 100,00 & de. meus.| 2½ 48300 S Ca eg ene | 30,50 G 4 83.88 7 et g. 
nx ohe . . N. 
104,25 4 nw. d. 1890 2% 9821 4 | 97,60 be 2 02.40 0 1 a L. 
104,50 f. de. 1883 4 10% 6. 405,25 6. 3 borsohl. Bed. 2½ 78,00 U C. 
104,25 G b.Gid-Pfdb.| 5 | 79.40 br 2 | 98,80 or 107,50 eG. Eisen-ind.| 3 84.80 b. K 
106,30 K de. Renteß4| 5 | 74,80 d 5 103,0 m 144,50 K hönix, Lit. A. -[ 1433,00 m@. 
105,90 G do. neue 85 5 | 74,80 mG& 5 1160,25 mom — ae 140 00 be. 
ram. A. 1892| 3¼½ |100,80 4 n. Schuld.|4 | 69,00 58 4 | 98,90 a. 4 1107,50 eG. . St. P-A.| 5 
5 ü 5 102,50 «@ TorkA.1865C.| 4 8,40 15 48.20 3a 85,50 . Fab. Milch|40 142,50 . edenh. St.-Pr.| 0 14.00 n 
5 94.90 be es, ! 25, 50 r E 64.00 — 4 164,00 . ®. ut a — 34.00 
a n 33% 10080 4 4. Cabal 4 en e 22,60 0 Pr iobsok. Wk. - 10 82.6 . 
92,50 l |Trk.400Fro-L| — 440,708 ferienitz 86.00 G. Zin 44 1198.00 
Pras.Präm-Ani| 3%/, 1123,20 @ ung. Gid-Rent.| 4 | 99,25 . de. Handeisges.| 5 de. de. St..Pr.| 44 488,00 ur 
＋5 do. Kronen-Al4 | 93,40 d 120,30 ud. 5 de. Maklorver...| 7½ 124,50 2 Zinn. — 0 38,60 hr 
140,25 8 0. Gid.-inv.-A.| 4½ 403,50 m 2 ev.|& 40.60 U de-Prod-Habk. B-Pr.|5 88,88 U 
144,40 & 0. Loose . 266, 25 be 148,75 u d. 4 örsen-Hdisver.|8 137,25 amewitz L.A.| _ 
5 — 1104,75 u d. do. Tem- 86 5 106,80 bz 4 1. Diso.-Bk..] 5 107,00 08. ost Un, ov. 110,25 & 
Köin-M. Pr. 2 134,50 8 3,60 „Wechsierbk. |5 [104,30 6 Pr ul 1,100 m 


Druck und Verlag der Hofbuckdruckeret von W. Decker u. Co. (A. Röftel) in Poſen. 


